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A. Einleitung 

I. Einführung 

Seit der Erfindung der Telekommunikation gab es zwei einschneidende Ver-
änderungen, mit denen die Kommunikation für immer verändert wurde. Die 
eine Veränderung war die Erfindung der mobilen Telekommunikation, die an-
dere die Verknüpfung verschiedener Netzwerke zum Internet. Diese beiden 
Techniken vereinten sich in den internetfähigen mobilen Endgeräten in Form 
von Smartphones und Tablets. 

Die Funktionen dieser Endgeräte revolutionierten das Denken und Handeln 
der ganzen Welt, denn sie schufen die Möglichkeit, die unbegrenzte Vielfalt 
des Internets immer und überall – an jedem Ort der Welt – abzurufen. Längst 
ist das mobile Internet dabei nicht mehr nur ein Kommunikationsmittel, es hilft 
bei der Navigation, ist Unterhaltungsmedium und informiert über das gesamte 
Wissen der Welt, von Börsenkursen, über die Wettervorhersage, sogar die 
Steuerung der heimischen Heizungsanlage und die Überwachung von Sicher-
heitskameras ist möglich. Diese Entwicklung wurde entscheidend durch die 
Präsentation des Apple iPhones im Jahre 2007 geprägt. Für die Softwareent-
wickler und Unternehmer dieser Welt eröffneten sich enorme Möglichkeiten, 
als ein Jahr später mit dem Betriebssystem iPhone OS 2.0 der Apple App-Store 
vorgestellt wurde. 

Dabei wäre die Geschichte des App-Stores fast vorbei gewesen, bevor sie be-
gann. Bei der ersten Generation des iPhones gab es noch keinen App-Store, 
weil Steve Jobs – Mitbegründer von Apple – von dessen Potential nicht über-
zeugt war und vielmehr die Gefahren durch Drittanbieter-Programme sah.1 
Letztlich wurde deshalb das geschlossene System erfunden, bei dem nur die 
von Apple autorisierten Apps installiert werden können und der App-Store 
konnte im Rahmen eines Updates auf alle iPhones und iPod touch übertragen 
werden. 

                                                         
1  Isaacson, Steve Jobs, S. 501. 

J. Lenz, Rechtliche Stellung von App-Stores,
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20982-7_1

© Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH, ein Teil von Springer Nature 2018

http://crossmark.crossref.org/dialog/?doi=10.1007/978-3-658-20982-7_1&amp;domain=pdf
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Die Entwicklung der App-Stores in den folgenden Jahren sucht ihresgleichen. 
Der Apple App-Store begann mit 500 Apps und nach acht Jahren waren über 
2.000.000 Apps verfügbar.2 Im ersten Jahr wurden schon 1.500.000.000 Apps 
heruntergeladen, mittlerweile sind es mehr als 25.000.000.000 Downloads 
jährlich, alleine im Apple App-Store.3 Addiert mit den Downloadzahlen der 
anderen App-Stores, kann von mehr als 170 Milliarden Downloads pro Jahr 
ausgegangen werden.4 

In den App-Stores gibt es Apps für Kinder und Apps für Universitäten. Es gibt 
Apps für Sportler und Apps, die Menschen helfen, mit einer Behinderung bes-
ser zu leben. Es scheint, egal was der Nutzer sucht, „There‘s an App for that“5. 

II. Wirtschaftliche Bedeutung 

Die Geschichte der Apps ist eine Evolution des Softwarevertriebs. Bevor die 
mobilen Endgeräte auf den Markt kamen, konnten Programmierer ihre Soft-
ware für PCs und Laptops vertreiben. Das gängige Geschäftsmodell sah dabei 
kostenpflichtige Software vor, die vom Nutzer gegen eine Einmalzahlung er-
worben wurde, unabhängig ob die Übertragung dabei auf einem körperlichen 
Datenträger oder per Download vollzogen wurde. Diese Herangehensweise 
änderte sich, als kostenlose browserbasierte Spiele sog. Micro-Payments an-
boten, also kleine Hinzukäufe von virtuellen Gegenständen gegen geringe 

                                                         
2  Statista, Number of apps available in leading app stores as of June 2016, abrufbar 

unter: http://www.statista.com/statistics/276623/number-of-apps-available-in-lead 
ing-app-stores. 

3  Apple, Press Info: Apple’s App Store Downloads Top 1.5 Billion in First Year,  
abrufbar unter: https://www.apple.com/pr/library/2009/07/14Apples-App-Store- 
Downloads-Top-1-5-Billion-in-First-Year.html. 

4  Gartner, 102B App Store Downloads Globally In 2013, abrufbar unter: 
http://www.gartner.com/newsroom/id/2592315; Lunden, iTunes App Store Passes 
1.5M Apps, 100B Downloads, $30B Paid To Developers To Date, abrufbar unter: 
http://techcrunch.com/2015/06/08/itunes-app-store-passes-1-5m-apps-100b-down 
loads-30b-paid-to-developers. 

5  Werbeslogan des Unternehmens Apple, Trademark List, abrufbar unter: 
https://www.apple.com/legal/intellectual-property/trademark/appletmlist.html, 
Stand: 16.10.2017. 
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Geldbeträge.6 Aus dem Erfolg dieses Geschäftsmodells wurde das Potential 
einer kostenlosen Verbreitung deutlich, die sich letztlich auch bei den Apps 
wiederfindet. Durch die Apps auf mobilen Endgeräten wurde der Software-
vertrieb revolutioniert.7 Nunmehr ist es für jeden Entwickler möglich, eine 
App zu programmieren, die sie auf einer einzigen Plattform an hunderte Mil-
lionen Nutzer verbreiten können. Die Apps werden dabei größtenteils kosten-
los angeboten. Nur rund ein Drittel der Apps ist kostenpflichtig.8 Auch die 
kostenlosen Apps sind von wirtschaftlichen Interessen geleitet, da Werbeein-
blendungen angezeigt werden, Kunden an Unternehmen gebunden werden 
sollen oder die Möglichkeit von In-App-Käufen besteht. 

Große Bedeutung kommt dabei den In-App-Käufen zu, die über die App-
Stores abgewickelt werden. Für diesen Service verlangen die App-Stores eine 
30-prozentige Beteiligung am Umsatz.9 Die Bedeutung der In-App-Käufe für 
die App-Stores überwiegt den Anteil der kostenpflichtigen Apps deutlich, da 
mehr als 80 % des Umsatzes der App-Stores mittlerweile mit In-App-Käufen 
erwirtschaftet wird.10 Für die App-Stores besteht deshalb auch ein Interesse an 
der möglichst weiten Verbreitung der (kostenlosen) Apps. Im Jahr 2016 wird 

                                                         
6  Mittlerweile werden allein in Deutschland rund 477 Millionen Euro mit virtuellen 

Gegenständen umgesetzt Bräutigam, WiWo 2015, Heft 37, 60. 
7  Vogelstein, Google vs. Apple, S. 10. 
8  Statista, Verteilung der Android Apps nach kostenlosen und kostenpflichtigen Ange-

boten in den Jahren 2009 bis 2015, abrufbar unter: http://de.statista.com/statistik/ 
daten/studie/74370/umfrage/android-apps-nach-kostenlosen-und-kostenpflichtigen-
angeboten. 

9  So beispielsweise beim Apple Developer Program https://developer.apple.com/ 
programs/whats-included. 

10  Vgl. für die Entwicklung Jaap, Untersuchung: In-App-Käufe machen 71 Prozent des 
App-Umsatzes aus, abrufbar unter: http://www.maclife.de/iphone-ipod/iphone/ 
untersuchung-app-kaeufe-machen-71-prozent-des-app-umsatzes-aus. 
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ein Umsatz in allen App-Stores weltweit von 51 Milliarden US-Dollar erwar-
tet.11 Bei einer 30-prozentigen Beteiligung der App-Stores bleiben dabei im-
mer noch 35,7 Milliarden US-Dollar, die an die Entwickler ausgeschüttet wer-
den. 

Die weitere Entwicklung der App-Stores vorherzusagen, korrespondiert mit 
der Verbreitung der Endgeräte.12 Mit der stetig wachsenden Zahl der Smart-
phone-Nutzer und der steigenden Erreichbarkeit der App-Stores auf anderen 
Geräten wie Tablets und Smartwatches, nimmt auch die Nutzerzahl der App-
Stores zu. Durch die wachsende Nutzerzahl wird auch die Entwicklung von 
Apps immer lukrativer. Beginnend mit 500 Apps im Jahr 2008, waren Mitte 
des Jahres 2016 im Apple App-Store bereits 2 Millionen Apps verfügbar, im 
Google Playstore sogar 2,2 Millionen.13 Von den 500 umsatzstärksten Unter-
nehmen der Welt haben bereits 98 % eine eigene App.14 Die Stellung der bei-
den großen App-Stores ist dabei einzigartig. Andere App-Stores, wie bei-
spielsweise der Amazon und der Windows App-Store, haben lediglich rund 
0,6 Millionen verfügbare Apps, der Blackberry App-Store nur rund 0,2 Milli-
onen.15 Im Vergleich zu den beiden App-Stores von Apple und Google wird 
die große Anziehungskraft für App-Anbieter durch die weite Verbreitung der 
iOS- und Android-Endgeräte sichtbar. 

                                                         
11  App-Annie, App Store Umsatzprognose: $ 139 Mrd. bis 2021, abrufbar unter: 

https://www.appannie.com/de/insights/market-data/app-store-revenue-forecast-139-
billion-2021. 

12  Vogelstein, Google vs. Apple, S. 147. 
13  Statista, Number of apps available in leading app stores as of June 2016, abrufbar 

unter: http://www.statista.com/statistics/276623/number-of-apps-available-in-lead-
ing-app-stores. 

14  So Systrom, auf der WWDC 2015 von Apple, Keynotes, abrufbar unter: https:// 
itunes.apple.com/de/podcast/apple-keynotes/id275834665?mt=2, Stand: 14.09.2017. 

15  Statista, Number of apps available in leading app stores as of June 2016, abrufbar 
unter: http://www.statista.com/statistics/276623/number-of-apps-available-in-lead 
ing-app-stores. 
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Die Entwicklung der Apps revolutionierte somit innerhalb von acht Jahren den 
Wirtschaftszweig der Softwareprogrammierung.16 Es ersetzt dabei nicht die 
umfangreichen Computerprogramme, dem Nutzer werden durch die App-
Stores vielmehr allerlei Hilfsmittel für das tägliche Leben zur Verfügung ge-
stellt.17 In der ersten Woche nach Einführung des Apple App-Stores wurden 
alleine 10 Millionen Apps heruntergeladen,18 mittlerweile sind es jährlich über 
170 Milliarden Downloads, was rund 5400 Downloads pro Sekunde ent-
spricht.19 Diese Entwicklung wird sich in den kommenden Jahren weiter fort-
setzen, da sich Smartphones und Tablets weiter ausbreiten und in das Leben 
integrieren werden. Außerdem kommen immer neue Geräte und Anwendungs-
gebiete hinzu, die ihrerseits Apps nutzen. Hierzu zählen Fernseher, Autos, 
Smartwatches und intelligente Brillen. Die Mannigfaltigkeit der Einsatzmög-
lichkeiten für Apps kennt dabei keine Grenzen. 

III. Gang der Darstellung 

Die App-Stores haben sich zu einem wirtschaftlich bedeutsamen Markt entwi-
ckelt. Ihre Entwicklung war nur möglich, weil keine Grenzen und Hindernisse 
bestanden. Diese Freiheiten dürfen allerdings nicht mit einem rechtsfreien 
Raum verwechselt werden. Vielmehr muss Rechtssicherheit angestrebt wer-
den, damit für alle Marktteilnehmer die gleichen Bedingungen herrschen und 
der Wettbewerb so zu Innovationen antreiben kann. Die vorliegende Arbeit 
soll dieser Rechtssicherheit dienen und behandelt die wesentlichen Schranken, 
an denen bestehende und neue Geschäftsmodelle ausgerichtet und rechtlich 
bewertet werden können. 

                                                         
16  Zutreffend ist daher auch die Bezeichnung als „post-PC era“ bei Bloem/van 

Doorn/Duivestein/et al., The app effect, S. 13. 
17  Bloem/van Doorn/Duivestein/et al., The app effect, S. 111. 
18  Apple, Press Info: iPhone App Store Downloads Top 10 Million in First Weekend, 

abrufbar unter: https://www.apple.com/pr/library/2008/07/14iPhone-App-Store-
Downloads-Top-10-Million-in-First-Weekend.html. 

19  Gartner, 102B App Store Downloads Globally In 2013, abrufbar unter: 
http://www.gartner.com/newsroom/id/2592315, der für 2017 sogar mehr als 200 Mil-
liarden Downloads vorhersagt. 
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1. Gegenstand der Untersuchung 

Maßgeblicher Gegenstand dieser Arbeit ist die zivil- und wettbewerbsrechtli-
che Untersuchung der App-Stores und der in ihnen vertriebenen Apps. Der 
Begriff des Wettbewerbsrechts ist dabei im weiteren Sinne zu verstehen, er 
umfasst also eine Analyse in lauterkeits- und kartellrechtlicher Hinsicht.20 Bei 
der zivilrechtlichen Betrachtung muss zunächst bestimmt werden, zwischen 
welchen Parteien in den App-Stores Verträge zustande kommen. Hierbei sind 
die Willenserklärungen zu bestimmen und es ist zu untersuchen, für und gegen 
wen sie wirken. Die Verträge sind anschließend zu typisieren, um die Rechte 
und Pflichten der Vertragsparteien zu bestimmen. Die Rechte und Pflichten 
müssen maßgeblich an dem Inhalt der Vereinbarung und der Interessen der 
Vertragsparteien gemessen werden. Dabei sind die Interessenlagen bei kosten-
pflichtigen, kostenlosen und solchen Apps mit der Möglichkeit von In-App-
Käufen zu unterscheiden. Da es sich um Dreipersonenkonstellationen handelt, 
muss auch die Stellung der App-Stores bzw. der App-Anbieter außerhalb des 
eigentlichen Vertragsschlusses betrachtet werden. 

Nur wenn auf diesem zivilrechtlichen Fundament zugeordnet werden kann, 
wer gegenüber wem auftritt, können hieraus die lauterkeitsrechtlichen Anfor-
derungen an das geschäftliche Handeln abgeleitet werden, insbesondere wenn 
es um den Schutz bestimmter Personengruppen geht. Hieraus ergeben sich die 
Verhaltensanforderungen an die Fairness des Wettbewerbs. Neben den Infor-
mationspflichten stehen hierbei die verschiedenen innerhalb der Apps auffind-
baren Geschäftsmodelle im Mittelpunkt der Betrachtung. Dabei wird die mög-
licherweise irreführende Bezeichnung als „kostenlose App“ für Apps mit In-
App-Käufen und insbesondere die Werbung gegenüber Minderjährigen unter-
sucht. Bezogen auf die App-Stores muss vor allem das Bestehen von Kenn-
zeichnungspflichten und ihre Umsetzung beachtet werden. Abschließend 

                                                         
20  Bunte/Stancke, Kartellrecht, S. 16; Emmerich, Unlauterer Wettbewerb, § 1, Rn. 2; 

Meessen/Kersting, in: Loewenheim/Meessen/Riesenkampff/Kersting/Meyer-Linde-
mann, Einführung in das europäische und deutsche Kartellrecht, Rn. 5. 
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muss die Verantwortlichkeit bestimmt werden und somit, welche Personen ak-
tiv- bzw. passivlegitimiert sind. Insbesondere muss auch auf die Inanspruch-
nahme des App-Stores im Rahmen seiner Vermittlungstätigkeit eingegangen 
werden. 

Letztlich stellt das zivilrechtliche Fundament auch die Basis für die Marktab-
grenzung im Rahmen der kartellrechtlichen Betrachtung dar, indem auf die 
zivilrechtliche Stellung der Parteien zurückgegriffen wird. Nur wenn unter-
sucht wurde, zwischen welchen Parteien Verträge geschlossen werden, kann 
das unternehmerische Handeln richtig analysiert und eingeordnet werden. Je 
nach Stellung der App-Stores muss dabei ihre Position nicht nur gegenüber 
den Nutzern, sondern auch gegenüber den App-Anbietern untersucht werden. 
Hierbei gilt es, die Anforderungen an die Freiheit des Wettbewerbs zu bestim-
men. Nach der elementaren Marktabgrenzung erfolgt eine Analyse der Ermitt-
lungen der Europäischen Kommission. Die in die Kritik geratenen Geschäfts-
modelle sind auf ihre wettbewerbsbeeinflussende Wirkung hin umfassend zu 
durchleuchten. In diesem Rahmen sind die kartellrechtlichen Grenzen der Ver-
haltensweisen der App-Stores aufzuzeigen, insbesondere solche, die sich aus 
ihrer Stellung auf einem möglichen Markt innerhalb des jeweiligen Betriebs-
systems ergeben. Neben etwaigen Koppelungsgeschäften muss dabei der Zu-
gang zum App-Store und die diesem Zugang zugrundeliegende Vertragsge-
staltung analysiert werden. Hierbei können Exklusivitätsvereinbarungen, die 
Erzwingung unangemessener Geschäftsbedingungen und die Zulässigkeit des 
geschlossenen Systems auf den iOS-Geräten hinterfragt werden. 

2. Wissenschaftliche Zielsetzung 

Die wissenschaftliche Zielsetzung dieser Arbeit basiert auf drei Überlegungen. 
Zunächst muss das Ziel dieser Arbeit eine umfassende rechtliche Würdigung 
sein. Sie wird dabei anhand bestimmter Fragestellungen vorgenommen, wobei 
allgemeine Anforderungen herausgestellt und diese bei einer präzisen Einzel-
fallbetrachtung angewendet werden. Dieses Vorgehen bietet dabei eine Beur-
teilung der gegenwärtigen Situation und ist durch das Herausarbeiten allge-
meiner Grundsätze gleichzeitig der Maßstab für die Beurteilung künftiger 
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Entwicklungen. Die rechtliche Würdigung ist das erste Element der wissen-
schaftlichen Zielsetzung. 

Hierbei werden Problemkreise aufgezeigt, wenn die gefundenen Ergebnisse 
entweder den Parteiinteressen entgegenlaufen oder Wettbewerbsverstöße dar-
stellen. Diese Problemkreise sind deshalb einer Lösung zuzuführen, um kon-
struktiv einen Ausweg aufzuzeigen. Zielführende Lösungen können dabei nur 
solche sein, bei denen die betriebswirtschaftlichen Folgen berücksichtigt wer-
den, indem wirtschaftlich sinnvolle Alternativen gesucht werden. Daher ist es 
das zweite Element der Zielsetzung dieser Arbeit, nicht nur eine juristische 
Wertung zu bieten, sondern auch Auswege aus bestehenden Problemkreisen 
aufzuzeigen. 

Das dritte und letzte Element der Zielsetzung ergibt sich aus der Gesamtheit 
der Ergebnisse dieser Arbeit. Die Rechtsgebiete sind nicht für sich isoliert zu 
betrachten, sondern sie sind als rechtliches Gesamtkonstrukt zu verstehen. Nur 
wenn das zivilrechtliche Fundament die unterschiedlichen Beziehungen exakt 
erfasst hat, ist hierauf aufbauend eine verlässliche Beurteilung der wettbe-
werbsrechtlichen Situation möglich. Für eine umfassende rechtliche Beurtei-
lung müssen diese Zusammenhänge innerhalb der Lösungsansätze berücksich-
tigt werden. Sie sind daher nicht getrennt von der übrigen Arbeit darzustellen, 
sondern sie sind bei jeder Fragestellung zu berücksichtigen. Diese Symbiose 
der einzelnen rechtlichen Bereiche ist das dritte Element der Zielsetzung die-
ser Arbeit. 

Die drei Elemente der Zielsetzung sind somit die rechtliche Einordnung der 
aufgeworfenen Fragestellungen, das Aufzeigen von Lösungswegen und das 
Herstellen eines Gesamtzusammenhangs, dessen Interdependenzen die Wer-
tungen innerhalb der Arbeit beeinflussen. Der Nutzen dieser Arbeit soll sich 
daher nicht bloß aus der Lösung der einzelnen Fragestellungen ergeben, son-
dern ebenso aus der Gesamtschau der mannigfaltigen Problemkreise und ihrer 
Beziehungen untereinander. Die zivil-, lauterkeits- und kartellrechtliche Ana-
lyse ist folglich mit jedem der anderen Punkte verknüpft und muss die dort 
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gefundenen Ergebnisse berücksichtigen. Den Ausgangspunkt für diesen Ge-
samtzusammenhang stellt die zivilrechtliche Einordnung der (Vertrags-)Be-
ziehungen dar. Bevor damit begonnen werden kann, sind zunächst die techni-
schen Grundlagen zu klären. 

IV. Begriffsbestimmung 

Für eine exakte rechtliche Einordnung muss abgegrenzt werden, welcher tech-
nische Hintergrund den verwendeten Begriffen zu Grunde liegt und wie sie im 
Rahmen dieser Arbeit verwendet werden. Hierbei müssen insbesondere die 
technischen Spezifikationen betrachtet und voneinander abgegrenzt werden. 
Neben der Bestimmung der in Frage kommenden Endgeräte kommt die Ab-
grenzung von Betriebssystemen und Anwendersoftware in Betracht. Anschlie-
ßend müssen die App-Stores, die Apps und die In-App-Käufe unterschieden 
werden. 

1. Endgeräte 

Als Endgerät kann ein technisches Gerät verstanden werden, das die Nutzung 
bestimmter technischer Funktionen ermöglicht. Hierfür ist zunächst die Zu-
sammenstellung und Konfiguration der Hardware zu einem fertigen Endpro-
dukt nötig.21 Im Rahmen der App-Nutzung kommen als Endgeräte auf der ei-
nen Seite PCs, Laptops und Fernseher in Betracht, auf der anderen Seite die 
mobilen Endgeräte wie Smartphones, Tablets, Smartwatches und Smartglas-
ses. Mobil sind diese Geräte, da sie aufgrund einer unabhängigen Stromquelle, 
ihres Gewichts und ihrer Größe für einen transportablen Einsatz geeignet und 
bestimmt sind.22 Unter den mobilen Endgeräten ist das Smartphone das am 
weitesten verbreitete, sodass die deskriptiven Ausführungen dieser Arbeit hie-
ran vorgenommen werden. Gleichwohl werden diese Beschreibungen größ-
tenteils auch auf die anderen Endgeräte zutreffen. 

                                                         
21  Rolf/Sagawe, Des Googles Kern und andere Spinnennetze, S. 44. 
22  Rolf/Sagawe, Des Googles Kern und andere Spinnennetze, S. 45. 
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2. Betriebssysteme und Anwendersoftware 

Betriebssysteme (engl. operating systems) verwalten die Hardware des End-
gerätes, beispielsweise den Prozessor, den Arbeitsspeicher, die Festplatte und 
die Ein- und Ausgabegeräte sowie die Anwendersoftware.23 Die Systemres-
sourcenverwaltung findet im sog. Kernel des Betriebssystems statt.24 Damit 
diese Ressourcen für Programme nutzbar sind, bietet das Betriebssystem stan-
dardisierte Prozesse, deren Ansteuerung das Ablaufenlassen von Programmen 
ermöglicht.25 Das Betriebssystem stellt daher das Bindeglied zwischen der 
Hard- und Anwendersoftware dar.26 Der Begriff Software wurde bereits 1958 
etabliert.27 Er ist von reinen Daten abzugrenzen, die im Rahmen von Daten-
verarbeitungsprogrammen für bestimmte Aufgaben verwendet werden. Der 
Begriff der Software umfasst dabei zwar sowohl Anwender- als auch System-
software,28 jedoch wird er im Folgenden zur besseren Verständlichkeit der 
rechtlichen Einordnung nur im Sinne von Anwendersoftware verwendet. Dar-
über hinausgehende Systemsoftware wird nur in Form von Betriebssystemen 
relevant, sodass auf diesen Begriff zurückgegriffen werden kann. 

Als Betriebssysteme auf den mobilen Endgeräten dienen beispielsweise And-
roid, iOS oder Windows. Software auf mobilen Endgeräten gibt es in Form 
von Apps. Ebenfalls der (Anwender-)Software ist der App-Store zuzuordnen, 
der zwar regelmäßig von Anfang an auf dem Betriebssystem installiert ist, al-
lerdings trotzdem eine eigenständige Software in Form einer App darstellt.29 

                                                         
23  Lassmann, Wirtschaftsinformatik, S. 158; Martens/Schwarz-Gondek, in: Bräuti-

gam/Leupold, Online-Handel, C. Glossar, unter dem Stichwort Operating System. 
24  Ernst/Schmidt/Beneken, Grundkurs Informatik, S. 305. 
25  Ernst/Schmidt/Beneken, Grundkurs Informatik, S. 301. 
26  Lassmann, Wirtschaftsinformatik, S. 158; Martens/Schwarz-Gondek, in: Bräuti-

gam/Leupold, Online-Handel, C. Glossar, unter dem Stichwort Operating System. 
27  Als Gegenstück zur Hardware Tukey, MAA 1958, 1, 2. 
28  Lassmann, Wirtschaftsinformatik, S. 127. 
29  Zur Abgrenzung der Endgeräte siehe unten S. 201 ff. 


